
 

 
 
 
 
  

REPORT 

 
Herabsetzungen, Verschwörungs- und Gewaltfantasien 

in Social-Media-Kommentaren können Minderjährige 

verstören 

August 2023 

 

 



 

Hass gegen junge Klimaaktivist:innen 02 

Kaum ein Thema beschäftigt die Gesellschaft so sehr wie der Klimawandel. Auch für Kinder und Jugendli-

che ist es eine der drängendsten Sorgen. Zugleich spaltet die Frage, wie gegen die menschengemachte 

Erderwärmung vorzugehen ist, die Öffentlichkeit. Junge Menschen, die sich im Netz informieren und mit-

diskutieren, können in diesem Kontext schnell auf Desinformationen, Abwertungen oder sogar Gewaltfan-

tasien stoßen. jugendschutz.net stellte fest, dass hiervon auch Kommentarbereiche der Social-Media-Auf-

tritte junger und reichweitenstarker Klimaaktivist:innen betroffen sind, die für Jugendliche Identifikati-

onspotenzial bieten. Wenngleich die meisten der registrierten Hass-Kommentare keinen jugendmedien-

schutzrechtlichen Verstoß darstellen, können abwertende Wut-Äußerungen junge User:innen verunsi-

chern, einschüchtern sowie Hass als akzeptabel erscheinen lassen. 

Klimawandel: Zentrales Thema für 
Kinder und Jugendliche im Netz 

Die aktuelle JIM-Studie 2022 zeigt wie bereits jene da-

vor: Der Klimawandel ist zusammen mit dem Ukraine-

Krieg das relevanteste Thema, über das sich junge 

Menschen online informieren. 78 % der 12- bis 19-

Jährigen gaben 2022 an, sich sehr für den Klimawan-

del zu interessieren  mehr noch als im Jahr 2021. 

Dieser Stellenwert in jugendlichen Online-Lebenswel-

ten ist wenig verwunderlich, denn bereits seit Jahren 

engagieren sich vornehmlich junge Menschen etwa 

in der bundesweiten wie internationalen Klimabewe-

. 

Interesse an aktuellen Themen 2022: Klimawandel  unter 
jungen Menschen seit 2021 noch gestiegen. 
(Quelle: JIM-Studie 2022) 

Ob Instagram, TikTok oder YouTube: Neben der 

Google-Suche nutzen junge User:innen Social-Media-

Dienste intensiv, um sich gezielt über Umwelt, Klima 

und andere Themen sowie das aktuelle Tagesgesche-

hen zu informieren. Dieselben Dienste werden auch 

von reichweitenstarken und bisweilen durch Fernseh-

auftritte bekannte Aktivist:innen der Klimabewegung 

genutzt, um über ihr Engagement zu berichten und 

Öffentlichkeit für ihr Wirken herzustellen.  

  

 

Aufbau der Recherche 

Für die Recherche zu möglichen Jugendschutz-
verstößen bei Informationsangeboten zum 
Thema Klimawandel konzentrierte sich jugend-
schutz.net auf Social-Media-Profile mit starkem 
Jugendbezug. In den Blick genommen wurden 
die Kommentarbereiche der reichweitenstarken 
bzw. bekannten Klimaaktivist:innen Luisa Neu-
bauer, Greta Thunberg, Maurice Conrad (alle drei 

. Alle engagieren 
sich aktiv in der Aufklärungs- und Präventionsar-
beit für den Klimaschutz und haben viele Minder-
jährige unter ihren Follower:innen.  

Die ausgewählten Klimaaktivist:innen nutzen 
mehrere Social-Media-Dienste, wobei sich die Re-
cherche auf Instagram, Twitter und TikTok be-
schränkte. Verlinkte Inhalte, etwa auf YouTube, 
wurden kursorisch gesichtet. 

https://www.mpfs.de/studien/jim-studie/2022/
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Junge User:innen sind jedoch nicht bloß Konsu-

ment:innen von Informationen zum Klimawandel. Sie 

bringen sich in Debatten ein, beziehen Position und 

teilen ihren Sorgen und Ängste bezüglich der Folgen 

der Erderwärmung. Sie bekennen sich in ihren Profil-

beschreibungen selbst als Klima-Aktivist:innen, liken 

oder teilen Inhalte von Nicht-Regierungs-Organisatio-

nen oder bringen sich aktiv in Kommentarspalten ein.  

Von legitimer Kritik bis Hass: 
Klimaaktivismus als Reizthema  

Die untersuchten Reaktionen auf Posts der Klimaakti-

vist:innen zeigen: Das Thema Klimawandel und insbe-

sondere die Klimaproteste werden online kontrovers 

diskutiert. Neben Zuspruch und Solidaritätsbekun-

dungen finden sich auch Gegenreaktionen in großer 

Bandbreite. Von Kritik an den Protestmethoden, über 

Leugnungen des Klimawandels bis hin zu Hasskom-

mentaren. 

Insbesondere Protestaktionen rufen als Reizthema ve-

hemente Meinungsreaktionen hervor. Sinn und 

-Aktionen, mit de-

nen v. a. der öffentliche Straßenverkehr gestört wird, 

werden hitzig diskutiert und unterschiedlich bewer-

tet. Die Mitbegründerin und Sprecherin der Protest-

etwa im Zuge ihrer Beteiligung an einer Straßenblo-

ckade vor Gericht wegen Nötigung verurteilt. Zudem 

 die Bildung einer kriminellen Vereinigung 

vorgeworfen, was in der Öffentlichkeit auch stark kri-

tisiert wurde. Generell stellt sich in dem Kontext die 

Frage nach der Legitimität der Mittel zur Durchset-

zung politischer Forderungen. So verknüpft die 

 

 a. wirtschafts-, verkehrs- und regierungs-

politischen Forderungen, wenn sie Tempolimits auf 

 

Kritische Kommentare in Online-Diskursen fallen an-

gesichts dieser Kontroversen häufig sehr überspitzt 

und emotional aus. Niedrige Hemmschwellen im 

Netz mögen das noch verstärken. Natürlich können 

auch harsche Äußerungen unter Posts prominenter 

Klimaaktivist:innen von der Meinungsfreiheit ge-

deckte Kritik darstellen. Jedoch muss hier im Einzelfall 

eine Abwägung zwischen den betroffenen Rechtsgü-

tern erfolgen. Diese sind neben Meinungsfreiheit 

auch Persönlichkeitsrechte und der Schutz von Kin-

dern und Jugendlichen. Schmähkritik, Formalbeleidi-

gungen und Angriffe auf die Menschenwürde sind 

stets unzulässig. 

als politisch Unmündige dargestellt 

Zahlreiche Kommentare stellen Klimaprotestler:innen 

wegen ihrer Haltung und ihres Engagements als un-

zurechnungsfähig oder unreif dar. Sie werden im Ein-

abgetan und ihnen wird nahegelegt, sich in psychiat-

rische Behandlung zu begeben.  

Den Klimaaktivst:innen wird in Kommentaren häufig eine 
psychische Störung unterstellt. 
(Quelle: Instagram, carla hinrichs_; Original unverpixelt) 

Zudem finden sich Reaktionen, die ihnen hinsichtlich 

ihres Alters oder ihrer vermeintlichen sozialen Her-

kunft Ahnungslosigkeit, Realitätsferne und damit 

mangelnde Einsicht und Meinungsfähigkeit zuschrei-

ben. So werden die Klima-Influencer: innen beispiels-
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Sie sollten zunächst einmal arbeiten gehen und das 

auf Kosten der Eltern zu leben und aus dieser komfor-

tablen Lebenssituation heraus Forderungen zu stel-

len, deren auch wirtschaftliche Folgen sie nicht ab-

schätzen könnten. 

Infantilisierung von Klimaaktivist:innen als unreife Kinder, 
die noch nichts im Leben geleistet hätten. 
(Quelle: Instagram, luisaneubauer; Original unverpixelt) 

Aus Kinder- und Jugendschutzperspektive sind sol-

che unsachlichen Äußerungen fragwürdig: Jungen 

Menschen wird pauschal abgesprochen, sich kritisch 

eine Meinung bilden und berechtigterweise am de-

mokratischen Diskurs beteiligen zu können. Sichtwei-

sen und Forderungen, die geteilt werden bzw. die ei-

stempelt zu sehen, kann Gefühle der Minderwertig-

keit und des Ausschlusses erzeugen. Zudem zeigt 

sich darin ein undemokratisches gesellschaftliches 

Verhalten, da abweichende Meinungen bzw. Men-

schen, die diese vertreten, stigmatisiert werden.  

 
1 Vertiefende Einblicke in das Phänomen  bietet der gleichnamige Artikel von HateAid.  
2 Siehe hierzu auch den Abschnitt zu jugendaffinen Content-Creator:innen als Zielscheibe sexuell-belästigender Kommen-
tare im jugendschutz.net-Report Sexuell belästigende Kommunikation in Social Media.   

Geschlechterbezogener Hass: 
Frauen werden abgewertet 

Die bekanntesten Gesichter der Klimabewegung in 

Deutschland sind zum überwiegenden Teil junge 

Frauen. Diese sind auch in anderen Kontexten in be-

sonderer Weise von Hass im Internet betroffen: Ge-

sellschafts- oder parteipolitisch engagierte Frauen 

werden immer wieder Ziel von misogynen Diffamie-

rungs- und Hasskampagnen1. Auch im Rahmen dieser 

Recherche stieß jugendschutz.net auf sexistische und 

frauenfeindliche Abwertungen in Kommentarspalten. 

Dies etwa als Frage danach, ob und wann man die 

 einer Plattform, über 

die User:innen vorwiegend erotische und pornografi-

sche Exklusiv-Inhalte verbreiten  

finden könne. Auch anzügliche Kommentierungen ih-

res äußerlichen Erscheinungsbildes finden sich immer 

wieder.2 Zudem wird das Klimaschutzengagement 

frauenfeindlich abgewertet: Lediglich sexuelle Frust-

ration stecke hinter dem Aktivismus oder komme da-

rin zum Ausdruck. Bisweilen finden sich sogar sexu-

elle Gewaltfantasien in den Kommentarbereichen. 

Klimaaktivistinnen wird nahegelegt, erotische oder porno-
grafische Inhalte zu publizieren (etwa auf der einschlägi-
gen Plattform OnlyFans), statt sich politisch zu engagieren. 
(Quelle: Twitter, @Luisamneubauer; Original unverpixelt) 

 

https://hateaid.org/sexistische-digitale-gewalt/
https://www.jugendschutz.net/fileadmin/daten/publikationen/praxisinfos_reports/report_sexuell_belaestigende_kommunikation_in_social_media.pdf
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Kein genderbezogener Hass auf Klimawandel-Posts 

hin fand sich dagegen bei Maurice Conrad. Zwar be-

zeichnet sich Conrad offen als non-binär, setzt sich für 

mehr Toleranz ein und erhält entsprechende queer-

feindliche Kommentare3. Gemäß der im Zuge der Re-

cherche gesichteten Beiträge dienen diese jedoch sel-

ten dazu, ihn in seinem Klimaschutzengagement her-

abzuwürdigen oder einzuschüchtern. 

Verschwörungsmythen und 
Desinformationen verbreitet 

Während der Recherche ließ sich beobachten, dass 

User:innen als Reaktion auf Ausgangsposts von 

Klimaaktivist:innen den menschengemachten Klima-

wandel entgegen dem vorherrschenden wissen-

schaftlichen und gesellschaftlichen Konsens leugnen. 

Es habe schon immer Perioden der Erderwärmung 

gegeben, der Mensch habe darauf keinen Einfluss, so 

der Tenor vieler Kommentare. Vermeintlich belegt 

werden solche Äußerungen mit Verweisen auf oder 

Verlinkungen von pseudowissenschaftlichen Quellen. 

Die Akteur:innen der Klimabewegung werden hinge-

betitelt. 

Klimaaktivist:innen werden als Marionetten dunkler 
Mächte gezeichnet, die im Hintergrund die Fäden ziehen  
wofür hier das World Economic Forum (WEF) steht4. 
(Quelle: Twitter, @Luisamneubauer; Original unverpixelt) 

 
3 Mehr zu Hass, Hetze und Gewalt gegen LGBTIQ* im Netz im Report Queerfeindlichkeit online.  
4 Zum Weltwirtschaftsforum als Gegenstand von Verschwörungsmythen siehe: https://www.belltower.news/weltwirt-
schaftsforum-und-verschwoerungsideologen-145413/ 
5 Einen Überblick zu Verschwörungsmythen, ihrer Ausgestaltung und Funktionsweise bietet der Artikel 

 auf hass-im-netz.info.  

Daneben wird über pseudo-kritische, verschwörungs-

gläubige Fragen und Vermutungen, etwa zur Finan-

zierung der Gruppenaktivitäten, die Klimabewegung 

als Werkzeug finsterer, im Hintergrund wirkender 

Mächte dargestellt. Häufig wird über eine geheime Fi-

nanzelite spekuliert, die die gesamte Weltbevölke-

rung unterjochen will. Aus vielfältigen Verschwö-

rungserzählungen bekannte Namen und Organisatio-

nen wie George Soros oder das Weltwirtschaftsforum 

(WEF) 

immer wieder genannt. So finden sich auch An-

schlusspunkte zu aktuellen und althergebrachten an-

tisemitischen Verschwörungsmythen5. 

In vielen Kommentaren wird der Klimawandel geleugnet 
oder gar als erfundenes Instrument zur Unterdrückung der 
Weltbevölkerung umgedeutet. 
(Quelle: Twitter, @GretaThunberg; Original unverpixelt) 

  

 

https://www.jugendschutz.net/fileadmin/daten/publikationen/praxisinfos_reports/report_queerfeindlichkeit_online.pdf
https://www.belltower.news/weltwirtschaftsforum-und-verschwoerungsideologen-145413/
https://www.belltower.news/weltwirtschaftsforum-und-verschwoerungsideologen-145413/
https://www.hass-im-netz.info/themen/artikel/was-sind-verschwoerungstheorien.html
https://www.hass-im-netz.info/themen/artikel/was-sind-verschwoerungstheorien.html
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Jungen Nutzer:innen möge

abwegige Sichtweisen zu Klimawandeln und Klima-

protesten zumutbar sein. Das selbst, wenn damit ver-

lässlicher Informationsquellen infrage gestellt und 

journalistische oder wissenschaftliche Gütekriterien 

als wichtige Grundlage eigener Meinungsbildung un-

tergraben werden. Die Grenze zur Beeinträchtigung 

oder sogar Gefährdung Jugendlicher kann jedoch 

überschritten werden. So etwa, wenn Teile der Bevöl-

kerung verleumdet werden und zum Hass gegen sie 

aufgestachelt wird.  Zudem besteht die Gefahr, dass 

Kinder und Jugendliche auf weitere verschwörungs-

ideologische und rechtsextreme Angebote weiterge-

leitet werden. Dort können sie sich mit drastischen, 

verunsichernden Inhalten konfrontiert sehen, die irre-

führend, ängstigend, demokratie- und menschen-

feindlich sind.  

Terrorismusvergleiche und Gewalt 
gegen Aktivist:innen 

kannten Terrororganisationen wie der Roten Armee 

Fraktion oder den Taliban gleichgesetzt  und 

dadurch mit Gewalttäter:innen, die gezielt Menschen 

aus ideologischen Beweggründen getötet haben 

bzw. töten. Ungeachtet der Debatte, ob oder in wel-

tisch sei oder nicht6, wird Klimaaktivismus mit Mili-

tanz und Demokratiefeindlichkeit assoziiert und da-

mit als Gefahr gezeichnet. Junge Menschen, die den 

Anliegen und Protestformen positiv oder zumindest 

aufgeschlossen gegenüberstehen, fühlen sich in ih-

ren Sichtweisen und ggf. Sympathien angesichts ei-

ner solchen Polarisierung womöglich im abfälligen 

markt. 

 
6 
Umständen als strafrechtlich relevant, aber nicht al Haldenwang: Kein Verständnis für 
strafrechtlich relevante Proteste 7.2023). Eine versuchte Beeinflussung von Klimaprotesten durch Linksext-
remist:innen generell, um u.a. sie zu radikalisieren und ihre eigenen Positionen einzubringen, stellte das BfV in seinem Ver-
fassungsschutzbericht 2022 (S. 142) fest. 

Anführungszeichen und sarkastische Emojis: Kommenta-
tor:innen deuten ihre Hoffnung an, dass Klimaaktivist:in-
nen überfahren werden. 
(Quelle: Instagram, carla_hinrichs_; Original unverpixelt) 

Mehr noch als dass der Klimabewegung Gewaltpo-

tenzial unterstellt wird, finden sich in den Kommen-

-

tare, die Gewalt gegen die Aktivist:innen verharmlo-

sen, befürworten oder gar propagieren.  

Die beobachteten Kommentare mit Gewaltbezug be-

ben dabei in der Formulierung vage. Es bleibt bei-

spielsweise uneindeutig, auf welche Handlungen 

oder Personen sich bezogen wird. Oder Gewaltfanta-

sien werden 

Anspielungen kaschiert.  

So kommentieren beispielsweise einige User:innen 

Ich halte mein Lenkrad gerade 

tion auf drohende Tierunfälle in der theoretischen 

Führerscheinprüfung an. Derartige Kommentare las-

sen Interpretationsspielraum, setzen aber auf das ge-

teilte Verständnis Gleichgesinnter. 

 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/klima-kleber-haldenwang-strafrecht-gefahr-extremismus-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/klima-kleber-haldenwang-strafrecht-gefahr-extremismus-100.html
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/verfassungsschutzberichte/2023-06-20-verfassungsschutzbericht-2022.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/verfassungsschutzberichte/2023-06-20-verfassungsschutzbericht-2022.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Neben Anspielungen finden sich drastische Gewaltfanta-
sien in den Kommentarbereichen, die gegen Bestimmun-
gen des Jugendmedienschutzes verstoßen. 
(Quelle: Instagram, carla_hinrichs_; Original unverpixelt) 

Andere Kommentator:innen posten hingegen unver-

hohlene Gewaltfantasien. Hier wird den Aktivist:innen 

gewünscht, dass sie von Autofahrer:innen verprügelt 

und malträtiert oder gar direkt überfahren und getö-

tet werden. Auch Aufrufe, sich zusammenzuschließen 

den deutschen Straßen zu sorgen, fanden sich. Ge-

waltvolle Maßnahmen werden nicht zuletzt als an-

 

Hasskommentare oft im Bereich 
zulässiger Meinungsäußerungen  

Gerade im Kontext gesellschaftlich kontrovers disku-

tierter Themen finden sich immer Äußerungen, die 

polemisch, besonders scharf oder gar hasserfüllt aus-

fallen. Dabei gilt es immer das Recht auf freie Mei-

nungsäußerung gegen den Jugendschutz abzuwä-

gen. Auch wenn sich Betroffene selbst ggf. zivilrecht-

lich gegen herabsetzende Äußerungen wehren kön-

nen und diese im Einzelfall strafrechtlich relevante 

Beleidigungen darstellen können, führt dies nicht au-

tomatisch zu einem jugendmedienschutzrechtlichen 

Verstoß.  

jugendschutz.net registrierte während der Recher-

chen in sechs Fällen offensichtlich schwer jugendge-

fährdende sowie entwicklungsbeeinträchtigende 

Verstoßinhalte. In einem Fall mit deutschem Verant-

wortlichen ist ein Aufsichtsverfahren über die Kom-

mission für Jugendmedienschutz (KJM) in Arbeit. In 

den übrigen fünf Fällen wurden die Inhalte durch 

nicht identifizierbare User:innen über Instagram ver-

breitet und nach einer Meldung durch jugend-

schutz.net entfernt.  

Weitere Kommentare fielen zwar teils drastisch aus, 

blieben aber mit Blick auf die Wirkung auf Kinder und 

Jugendliche im Bereich des Zulässigen. Selbst dort, 

wo es potentiell um Gewaltbefürwortung als Mittel 

der politischen Auseinandersetzung ging, blieben die 

Kommentator:innen häufig so vage oder mehrdeutig, 

dass die Möglichkeit weiterer Lesarten als relativie-

render Faktor berücksichtigt werden muss. 

Betroffene schützen, Kindern und 
Jugendlichen Teilhabe ermöglichen 

Auch jenseits einer konkreten entwicklungsbeein-

trächtigenden oder jugendgefährdenden Wirkung 

einzelner Beiträge können sich von Hass und Herab-

setzung geprägte Online-Diskussionen negativ auf 

Kinder und Jugendliche auswirken. Dies gilt insbe-

sondere, wenn es um drängende und auch stark 

emotionale Themen wie den Klimawandel, dessen ka-

tastrophale Folgen und präventive Maßnahmen geht.  

Gerade auf jugendaffinen Social-Media-Diensten erle-

ben junge Menschen eine Debatten- und Streitkultur, 

die grundlegende soziale Wertevorstellungen beein-

flusst. Eine vergiftete Atmosphäre im Austausch etwa 

über politische Probleme steht Entwicklungszielen 

wie der Achtung anderer Personen und Meinungen 

ebenso entgegen, wie es junge Menschen von der 

demokratischen Teilhabe im Netz abhalten kann. 

Junge Menschen laufen selbst Gefahr, aufgrund eige-

ner Äußerungen zu Klimawandel und -protesten von 

Hass und Hetze betroffen zu sein.   
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Die Vielzahl an Hasskommentaren kann so dazu füh-

ren, dass junge Menschen sich aus Angst nicht oder 

nicht mehr an Online-Diskursen beteiligen und ihre 

Teilhabemöglichkeiten somit eingeschränkt werden.   

Um diesen negativen Effekten entgegenzuwirken, be-

darf es eines nachhaltigen und konsequenten Vorge-

hens seitens der Diensteanbieter gegen jugendmedi-

enschutzrechtliche Verstöße. Diensteanbieter tragen 

hier eine wesentliche Verantwortung, junge Men-

schen zu schützen. Neben dem Löschen von Hass-In-

halten und dem Sperren von Accounts, die solche 

verbreiten, können mittels zuverlässiger Informati-

onsquellen Falschinformationen und Verschwörungs-

mythen entgegengewirkt werden. So verlinkt  

YouTube unter einigen Posts und Videos zum Klima-

wandel auf ein Informationsportal der Vereinten Nati-

onen. Facebook betreibt sogar ein eigenes Angebot 

mit gebündelten Informationen. Notwendig ist je-

doch auch die leichte Auffindbarkeit bzw. die zielge-

richtete Verlinkung solcher Quellen. Eine klare Syste-

matik konnte in der Recherche jedoch nicht festge-

stellt werden.  

Nicht zuletzt können Social-Media-Nutzer:innen 

selbst dazu beitragen, ein respektvolles Miteinander 

im Netz zu ermöglichen. Dies etwa, indem sie Hass-

Kommentaren respektvoll, aber klar widersprechen, 

sich mit Betroffenen solidarisieren und so zeigen, 

dass auch ein anderer Umgang möglich, wenn nicht 

die Anstandsnorm ist. Communitys, welche sich der-

art in die Kommentarbereiche einbringen und hier 

aktiv Gegenrede betreiben, verdeutlichen still mitle-

senden jungen User:innen: Es existieren auch andere 

Perspektiven und man ist nicht alleine. 

Auf den Social-Media-Präsenzen der Aktivist:innen 

mit besonders großer Follower:innenzahl zeigte sich 

immer wieder ein solcher positiver Gemeinschafts-

sinn. Projekte für mehr Zivilcourage im Netz bieten 

hier Informationen und Hilfestellung, z. B. die EU-Initi-

ative klicksafe; auch gibt sie Tipps, was aktive Gegen-

rede leisten kann und wie User:innen sich selbst 

schützen können. Von Hass im Netz Betroffene finden 

zudem Rat und Unterstützung etwa bei der Organisa-

tion HateAid.  

https://www.facebook.com/climatescienceinfo/
https://www.klicksafe.de/hate-speech
https://hateaid.org/
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Über jugendschutz.net 

jugendschutz.net fungiert als das gemeinsame Kompetenzzentrum von Bund und Ländern für den Schutz 

von Kindern und Jugendlichen im Internet. Die Stelle recherchiert Gefahren und Risiken in jugendaffinen 

Diensten. Sie wirkt darauf hin, dass Verstöße gegen Jugendschutzbestimmungen beseitigt und Angebote so 

gestaltet werden, dass Kinder und Jugendliche sie unbeschwert nutzen können.  

Die Jugendministerien der Länder haben jugendschutz.net 1997 gegründet. Die Aufgaben wurden 2003 im 

Jugendmedienschutz-Staatsvertrag (JMStV) festgelegt. Die Stelle ist seither an die Kommission für 

Jugendmedienschutz (KJM) angebunden. 2021 hat der Bund jugendschutz.net als gemeinsamem 

Kompetenzzentrum im Jugendschutzgesetz (JuSchG) ebenfalls eine gesetzliche Aufgabe zugewiesen.  

jugendschutz.net wird finanziert von den Obersten Landesjugendbehörden, den Landesmedienanstalten 

und gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 

Verstöße im Netz können gemeldet werden unter: https://www.jugendschutz.net/verstoss-melden 
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